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Marianne Schüpbach, Marion Scherzinger, Walter Herzog
Ganztägige Bildung und Betreuung 
in der Schweiz
Ergebnisse der Nationalfondsstudie EduCare zur Qualität 
und Wirksamkeit von Tagesschulen
1. Einleitung 
Ganztägige Bildung und Betreuung für Kinder im Primarschulalter stelt in der 
Schweiz seit einiger Zeit ein Thema von wachsender Bedeutung dar. Insbesondere 
in Zusammenhang mit den Ergebnisen von Leistungsvergleichstudien wie PISA 
und TIMSS wird von Fachexperten die Forderung laut, außerfamiliale Bildungs- 
und Betreuungsangebote auszubauen. Begründet werden solche Forderungen damit, 
das ganztägige Bildung und Betreuung eine Lehr- und Lernkultur begünstigt, in 
welcher auf die Interesen und Vorausetzungen jedes einzelnen Kindes eingegangen 
werden kann und damit die Bildungschancen von Kindern aus sozial benachteiligten 
Verhältnisen erhöht werden könnten.
So wurde in den letzten Jahren in vielen Deutschschweizer Kantonen der Block-
zeitenuntericht1 eingeführt, wobei diese Einführung der umfasenden Blockzeiten 
von verschiedenen Akteuren als ein erster Schrit in Richtung einer ganztägigen 
Schulorganisation gesehen wird (EDK 2005; Schüpbach 2006). Es werden soge-
nannte Tagestrukturen – verschiedene Kombinationen von Untericht und Bil-
dungs- und Betreuungsangeboten – diskutiert und zum Teil bereits umgesetzt. Die 
Tageschule2 stelt eine Tagestrukturform dar, worunter in der Regel ein ganztägiges 
Angebot der Schule verstanden wird, welches aus Untericht, Mitagsverpfl egung, 
Hausaufgabenbetreuung und Freizeitgestaltung besteht.
Empirische Erkenntnise zum pädagogischen Nutzen bzw. den Efekten von 
ganztägigen Bildungs- und Betreuungsangeboten fehlen bislang für die Schweiz und 
die deutschsprachigen Nachbarländer (vgl. Radisch & Klieme 2003; Schüpbach 
2006). Erste Ergebnise zu Wirkungen ganztägiger Bildung und Betreuung liefert 
die „Studie zur Entwicklung der Ganztagschulen“ (StEG). StEG konnte einen 
positiven Einfl us der Teilnahme von Jugendlichen an Ganztagschulangeboten 
auf ihre Schulnoten und ihre Lernmotivation nachweisen (Fischer u.a. 2009).
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Des Weiteren existieren amerikanische Studien über Bildungs- und Betreu-
ungsformen von Kindern im Schulalter. Es handelt sich dabei alerdings meist 
um Evaluationen von spezifi schen Interventionsprogrammen von sogenannten 
After-School-Programmen (für einen Überblick vgl. Blau & Curie 2004), weshalb 
sich diese Ergebnise nicht ohne Weiteres auf ganztägige Schulorganisationen im 
Algemeinen übertragen lasen.
Verstärkt untersucht wurde die Wirksamkeit auserfamilialer Bildung und Be-
treuung im Frühbereich insbesondere in den USA, Grosbritannien, Deutschland 
und den skandinavischen Ländern. Diese Studien betonen die masgebliche Role 
der Qualität der Institutionen für eine positive kindliche Entwicklung. So kann 
in sprachlichen, kognitiven und schuleistungsbezogenen Dimensionen insgesamt 
kurz- und längerfristig von einer beseren Förderung in vorschulischen Einrich-
tungen ausgegangen werden, wenn ein früher Beginn und eine hohe Qualität des 
Angebots gegeben sind (für einen Überblick vgl. Schüpbach 2010). Diese Efekte 
gelten für die Vorschulzeit und teilweise bis zum Ende der Grundschulzeit. Die 
Befunde der Studien mit Kindern im Vorschulalter sind insofern von Interese, da 
gewise Paralelen zum auserunterichtlichen Teil an Tageschulen für Schulkinder 
vermutet werden. Für den Besuch von Ganztagschulen ist eine wisenschaftliche 
Bestätigung dieser Befunde noch zu erbringen.
2.  Nationalfondsstudie EduCare – 
  Rahmenmodel und methodisches Vorgehen
Ausgehend vom dargestelten Forschungstand beschäftigt sich die Nationalfonds-
studie „EduCare – Qualität und Wirksamkeit der familialen und außerfamilialen 
Bildung und Betreuung von Primarschulkindern“ mit Fragen zur Qualität ver-
schiedener Bildungs- und Betreuungsformen (Tageschule, Blockzeitenuntericht 
und traditioneler Halbklasenuntericht) sowie deren Wirkung auf die kognitive 
und sozio-emotionale Entwicklung wie auch die Altagsfertigkeiten von Primar-
schulkindern.
Der Studie liegt ein Rahmenmodel zugrunde, bei welchem das Kind (indivi-
duele Faktoren, Vorwisen), die Familie und die Schule im Zentrum stehen (vgl. 
nebenstehende Abb. 1). In diesem Model werden Wirkungen auf die kognitive 
und sozio-emotionale Entwicklung wie auch auf die Altagsfertigkeiten der Kinder 
fokusiert.
Dieses Rahmenmodel wurde in Anlehnung an die Wirkungsmodele der Studie 
StEG (Radisch u.a. 2008), an Helmke (2004), Pekrun und Helmke (1991), ergänzt 
durch Schüpbach (2004) sowie das deskriptiv-analytische Konzept pädagogischer 
Qualität von Tietze u.a. (1998; 2005) entwickelt. So werden in der vorliegenden 
Studie wie bei Tietze (1998) die Prozes-3, Struktur-4 und Orientierungsqualität5 
als Bereiche des umfasenden Konzepts von pädagogischer Qualität betrachtet. Die 
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Qualität im schulischen Seting bzw. in der Familie kann gemäß Tietze (1998, 23) 
als ein „mehrdimensional bestimmtes, empirisch fasbares Phänomen“ verstanden 
und beschrieben werden.
In der als Längschnituntersuchung angelegten Studie EduCare wurden die 
Kinder während der ersten zwei bzw. drei Schuljahre bezüglich ihrer kognitiven 
und sozio-emotionalen Entwicklung untersucht (Schuljahr 2006/2007, Schuljahr 
2007/2008 und Schuljahr 2008/2009). Gleichzeitig wurden auch Daten zu den 
Familien der Kinder sowie zu den jeweiligen Bildungs- und Betreuungsetings 
erhoben und analysiert. Das Untersuchungsdesign beinhaltet drei Untersuchungs-
gruppen: zwei Versuchsgruppen (Tageschul- und Blockzeitenkinder) und eine 
Kontrolgruppe (Kinder, die den traditionelen Halbklasenuntericht besuchen).
Die Stichprobe umfast 521 Kinder, die im Schuljahr 2006/07 die erste Primar-
schulklase besuchten, deren Eltern sowie deren Lehr- und Betreuungspersonen 
an 56 Schulen. Die Primarschülerinnen und -schüler wohnen in mehrheitlich 
städtischen Gemeinden und Agglomerationen und stammen aus insgesamt elf 
Deutschschweizer Kantonen.
Abb. 1: Theoretische Rahmenkonzeption der Studie 
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Erziehungsverhalten der Eltern 
Kindermerkmale: Individuele Faktoren 
Entwicklungsstand beim Schuleintritt
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Die Schülerinnen und Schüler sind zu Beginn der Untersuchung im Durch-
schnit sieben Jahre alt (M=6.98; SD=.47). Der Anteil an Jungen in der Stichprobe 
beträgt 51.8 % und derjenige der Mädchen liegt bei 48.2 %. Im Hinblick auf die 
Schulform besuchen 10 % der Kinder der Stichprobe eine Tageschule, 46.7 % 
der Kinder Schulen mit Blockzeitenuntericht und 43.3 % der Kinder Schulen mit 
traditionelem Untericht (Kontrolgruppe). Bei den nachfolgenden Vergleichen 
zwischen den Untersuchungsgruppen wurde zusätzlich die Intensität des Besuchs 
der Tageschule berücksichtigt. Als Kriterium für eine intensive Nutzung der Ta-
geschule wurde der Besuch an mindestens drei Tagen pro Woche zu mindestens 
7.5 Stunden festgelegt.
3. Ergebnisse
Die hier vorgestelten Ergebnise beziehen sich auf den ersten Teil der Studie (Edu-
Care I), d.h. die ersten zwei Primarschuljahre. Um die kurz- und mitelfristige 
Entwicklung der Kinder in den unterschiedlichen Schulformen mesen zu können, 
wurde der Entwicklungstand zu Beginn der Schulzeit sowie am Ende des ersten 
und zweiten Schuljahres erhoben.
3.1  Kindliche Entwicklung in den unterschiedlichen Schulformen
Im Zentrum der Studie steht die Frage nach den Wirkungen der verschiedenen 
Schulformen auf die kindliche Entwicklung, insbesondere die schulischen Leistungen, 
die sozio-emotionale Entwicklung sowie die Altagsfertigkeiten von Kindern wäh-
rend der ersten beiden Primarschuljahre. Um den efektiven Leistungsfortschrit 
der Kinder in der Schule mesen zu können, wurden bei den Analysen der Einfl us 
des Entwicklungstandes zu Beginn der Schulzeit (Vorwisen), die Inteligenz und 
die relevantesten Einfl usfaktoren der Familie statistisch kontroliert.
Schuleistungen
Beim Vergleich der Kinder in den drei Schulformen hinsichtlich ihrer Entwicklung 
zeichnen sich insgesamt Unterschiede zwischen den Tageschulkindern mit intensiver 
Nutzung, den Blockzeiten- und den Kontrolgruppenkindern ab. Während die 
Tageschulkinder nach einem Schuljahr in Sprache schwächer abschneiden als die 
Kinder der beiden anderen Gruppen, erbringen sie nach zwei Primarschuljahren 
signifi kant besere Schuleistungen in Sprache als Kinder einer Schule mit Block-
zeitenuntericht oder traditionelem Halbklasenuntericht (vgl. Abb. 2).6 Dies zeigt 
sich vor alem darin, das Tageschulkinder besere Lesefertigkeiten haben, also 
Wörter beser und schneler lesen und verstehen können als ihre Altersgenosen. 
Ein anderes Bild hat sich hingegen bei den Leistungen in Mathematik ergeben. 
Die Tageschulkinder schneiden hier nach zwei Schuljahren gar schlechter ab 
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als Kinder der beiden anderen Untersuchungsgruppen.7 Kontrolgruppenkinder 
erzielen jeweils die höchste Leistung gefolgt von den Blockzeiten- und den Tages-
schulkindern (vgl. Abb. 2).
Soziale Kompetenzen und Altagsfertigkeiten
In Bezug auf die sozio-emotionale Entwicklung, insbesondere das prosoziale Ver-
halten und die sozio-emotionalen Verhaltenstärken der Kinder, lasen sich neben 
der Schuleistung in Sprache weitere Vorteile der Tageschule ausmachen. Nach dem 
ersten Schuljahr zeigen sich keine Unterschiede zwischen den Untersuchungsgrup-
pen, ale Kinder haben ein annähernd gleich gutes prosoziales Verhalten. Erst am 
Ende des zweiten Schuljahrs werden Unterschiede sichtbar. So zeigen Tageschul-
kinder nach den ersten zwei Schuljahren laut Angaben ihrer Eltern ein beseres 
Sozialverhalten als die Kinder der beiden anderen Untersuchungsgruppen:8 Sie sind 
rücksichtsvoler, hilfsbereiter und teilen eher mit anderen Kindern.
Abb. 2: Schuleistung in Sprache und Mathematik nach 
   Untersuchungsgruppe am Ende des zweiten Schuljahres unter 
   Kontrole des Entwicklungsstandes am Anfang des ersten 
   Schuljahres, der Inteligenz und der wichtigsten Einfl ussfaktoren 
















2. Schuljahr: 2. Schuljahr: 
einfaktoriele Kovarianzanalyse p<.01 einfaktoriele Kovarianzanalyse p<.001
3 Unterschied Blockzeitenkinder 1 Unterschied Tageschulkinder
vs. Kontrolgruppe (p<.01)  vs. Blockzeitenkinder (p<.01)
2 Unterschied Tageschulkinder 2 Unterschied Tageschulkinder
vs. Kontrolgruppe (p<.01)  vs. Kontrolgruppe (p<.01)
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In Bezug auf die sozio-emotionalen Verhaltenstärken bzw. Aufäligkeiten der 
Kinder ergeben sich Unterschiede zwischen den Untersuchungsgruppen. Nach 
Einschätzung der Eltern zeigen die Tageschulkinder ausgeprägtere sozio-emotionale 
Verhaltenstärken – wie z.B. sich beser konzentrieren zu können oder in neuen 
Situationen weniger nervös zu sein –, gefolgt von den Blockzeiten- und Kontrol-
gruppenkindern.9
Auch hinsichtlich verschiedener Altagsfertigkeiten, wie Schuhe binden und 
Besteck angemesen benutzen, zeigen sich Unterschiede zwischen den Tageschul-
kindern mit intensiver Nutzung, den Blockzeiten- und den Kontrolgruppenkindern. 
Die Kinder einer Tageschule schneiden auch in diesem Bereich signifi kant beser 
ab als Kinder mit Blockzeitenuntericht oder Halbklasenuntericht.10 
3.2  Kindliche Entwicklung – Efekte der Schulform bei 
  zusätzlicher Berücksichtigung der pädagogischen Qualität
In einem nächsten Schrit wurde untersucht, ob die pädagogische Prozesqualität 
des Unterichts sowie des außerunterichtlichen Teils – der nebst dem Untericht 
in den Tageschulen untersucht wurde – einen Efekt auf den Entwicklungstand 
der Kinder hat.
Die Ergebnise der Studie zeigen auf, das sich die Leistungen der Kinder in 
Sprache je nach erfahrener Prozesqualität im Schulseting unterscheiden. Das 
heißt, eine höhere Prozesqualität in der Schule geht im Algemeinen mit einer 
beseren Leistung des Kindes einher. Weiter hat sich auch der Interaktionsefekt 
Untersuchungsgruppe x Prozesqualität am Ende des ersten Schuljahres als signifi kant 
erwiesen.11 Das bedeutet, die Kinder der Untersuchungsgruppen entwickeln sich auch 
in Abhängigkeit von der Prozesqualität unterschiedlich. Tageschulkinder erbringen 
in einem qualitativ hohen Seting die beste Leistung in Sprache, wohingegen die 
Qualität des Setings bei den Blockzeiten und Kontrolgruppenkindern statistisch 
nicht relevant ist. Bei tiefer Qualität schneiden die Tageschulkinder alerdings 
deutlich schlechter ab als die anderen beiden Gruppen. Nach zwei Schuljahren 
sind keine signifi kanten Efekte mehr festzustelen.
Bezüglich der Schuleistung in Mathematik zeigt sich ein signifi kanter Unter-
schied hinsichtlich der Prozesqualität. Eine qualitativ tiefe Prozesqualität im 
schulischen Seting wirkt sich bei den Kindern im Algemeinen entwicklungsför-
dernd aus. Der Entwicklungstand zwischen den Untersuchungsgruppen unter-
scheidet sich nur nach zwei Schuljahren. Die Interaktion Untersuchungsgruppe 
x Prozesqualität erweist sich am Ende des ersten und des zweiten Schuljahres als 
hochsignifi kant.12 Kinder der verschiedenen Untersuchungsgruppen entwickeln 
sich unterschiedlich in Abhängigkeit von der vorgefundenen Prozesqualität. Dies 
trift zu beiden Zeitpunkten im Besonderen auf die Tageschulkinder im Vergleich 
zu den Kindern der Kontrolgruppe zu. Die Tageschulkinder entwickeln sich 
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in einem Schulseting von tiefer pädagogischer Qualität deutlich beser als in 
einem von höherer Qualität. 
Auch im Hinblick auf die sozio-emotionalen Verhaltenstärken bzw. Aufälig-
keiten ergeben sich Unterschiede. So entwickeln sich die Kinder der verschiedenen 
Untersuchungsgruppen unterschiedlich bei hoher bzw. tiefer schulischer Qualität.13 
Dies trift wiederum besonders auf die Kinder der Tageschule im Vergleich zu 
den Blockzeiten- und Kontrolgruppenkindern zu. So zeigen die Tageschulkinder 
hohe sozio-emotionale Verhaltenstärken und wenig Aufäligkeiten, wenn sie eine 
Schule von hoher pädagogischer Qualität besuchen, hingegen eher sozio-emotionale 
Aufäligkeiten in einem qualitativ tiefen Seting. Bei den Blockzeiten- und Kontrol-
gruppenkindern liegen die Werte, unabhängig von der Qualität des Schulsetings, 
annähernd gleich tief.
Keinen Einfl us auf die kindliche Entwicklung bezüglich der Altagsfertigkeiten 
sowohl nach einem wie nach zwei Schuljahren hat die pädagogische Qualität im 
schulischen Seting. Die Kinder entwickeln sich gleich gut, unabhängig vom Niveau 
der pädagogischen Qualität.
Zusammenfasend kann festgehalten werden, das sich die pädagogische Qualität 
insbesondere für die Tageschulkinder als relevant heraustelt: Eine qualitativ gute 
Tageschule wirkt sich bei intensiver Nutzung positiv auf die Sprachleistungen wie 
auch auf die sozio-emotionale Entwicklung der Kinder aus. Es ist alerdings nicht 
alein die Qualität des Unterichts in der Tageschule, welche für die gute Entwick-
lung der Kinder bedeutsam ist, sondern auch die Qualität des außerunterichtlichen 
Teils spielt vor alem für die Schuleistungen in Sprache eine entscheidende Role. 
Während sich also die pädagogische Qualität der Tageschule als wichtiger Faktor 
für die kindliche Entwicklung herausgestelt hat, erweist sich die pädagogische 
Qualität des Blockzeitenunterichts und des traditionelen Halbklasenunterichts 
als wenig maßgebend.
4. Fazit
Mit dieser Studie liegen für die Schweiz erstmals Ergebnise zur Wirksamkeit 
von ganztägiger Bildung und Betreuung hinsichtlich der kognitiven und sozio-
emotionalen Entwicklung sowie der Entwicklung von Altagsfertigkeiten von 
Primarschülerinnen und -schülern in den verschiedenen Schulformen Tageschule, 
Schule mit Blockzeitenuntericht und Schule mit traditionelem Untericht vor. 
Die Ergebnise zeigen einen positiveren Entwicklungstand der Tageschulkinder 
in der Schuleistung in Sprache, in verschiedenen Bereichen der sozio-emotionalen 
Entwicklung sowie bezüglich der Altagsfertigkeiten. Wird zusätzlich die Qualität 
des Schulsetings berücksichtigt, zeigen die Ergebnise insbesondere hinsichtlich 
der Sprachleistungen und der sozio-emotionalen Entwicklung einen Vorteil eines 
guten Tageschulsetings.
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Für die Tageschulen zeichnet sich insgesamt ein positives Bild sowohl für die 
Sprachleistung als auch für die sozio-emotionale Entwicklung der Kinder ab. Es 
stelt sich die Frage, ob bei einer großfl ächigen Einführung von Tageschulen mit 
denselben positiven Efekten gerechnet werden kann. Bei den Lehr- und Betreu-
ungspersonen der Tageschulen unserer Studie handelt es sich hauptsächlich um 
Fachpersonen, die bewust diese Schulform gewählt haben. Sie unterscheiden 
sich in ihren pädagogischen Einstelungen und Erwartungen von den anderen 
Lehrpersonen. Zudem ermöglicht ihnen die Tageschule einen größeren Hand-
lungspielraum, den sie pädagogisch nutzen können. Von denselben verbreiteten 
pädagogischen Einstelungen und Vorstelungen der pädagogisch tätigen Personen 
kann bei einer großfl ächigen Einführung von Tageschulen wohl kaum per se aus-
gegangen werden. Um dieselben positiven Efekte erwarten zu können, müsen 
bei der Implementierung gezielte Maßnahmen getrofen werden. Dazu braucht 
es Vorgaben in Bezug auf die pädagogische Qualität an Tageschulen, Schul- und 
Unterichtsentwicklung, aber auch eine spezifi sche Aus- und Weiterbildung der 
pädagogischen Fachpersonen (Lehr- und Betreuungspersonen).
Anmerkungen
1  Der Untericht auf der Primarschulstufe war bislang als alternierender Halbklasenunter-
richt organisiert. Mit der Einführung der Blockzeiten stehen ale Kinder der Primarschule 
an mindestens fünf Vormitagen pro Woche wenigstens zu dreieinhalb Stunden sowie an 
einem bis zu vier Nachmitagen unter der Obhut der Schule (EDK 2005), vergleichbar 
mit der Verläslichen Halbtagsgrundschule in Deutschland.
2  Gleichzusetzen mit dem in Deutschland geläufi gen Begrif Ganztagschule.
3  Prozesmerkmale zeichnen sich durch Interaktionen und Erfahrungen des Kindes in 
der Familie und der räumlich-materialen Umwelt aus. Die Prozesqualität in der Schule 
entspricht einerseits der Unterichtsqualität und andererseits den Angeboten, Aktivitäten 
und Routinen im außerunterichtlichen Teil.
4  Unter Strukturmerkmalen werden situationsabhängige, zeitlich stabile Rahmenbedin-
gungen einer Institution oder Gruppe verstanden. Im schulischen Bereich gehören unter 
anderem Berufserfahrung der Lehrperson, Homogenität in der Schulklase sowie zur 
Verfügung stehende Räumlichkeiten und Materialien zu den Strukturmerkmalen.
5  Unter die Orientierungsqualität falen die pädagogischen Einstelungen, Werte und 
Überzeugungen der an pädagogischen Prozesen beteiligten Personen, wie algemeine 
Erziehungseinstelung, Bildungsvorstelungen und Einstelung zur Förderung des Kindes.
6  Kovarianzanalyse nach zwei Schuljahren (Eta2 = .02, F (2,515) = 4.77, p < .01).
7  Kovarianzanalyse nach zwei Schuljahren (Eta2 = .03, F (2,519) = 8.80, p < .001).
8  Kovarianzanalyse nach zwei Schuljahren (Eta2 = .01, F (2,487) = 3.27, p < .05).
9  Kovarianzanalyse nach zwei Schuljahren (Eta2 = .02, F (2,487) = 3.98, p < .05).
10 Kovarianzanalyse nach zwei Schuljahren (Eta2 = .02, F (2,487) = 3.69, p < .05).
11 Kovarianzanalyse nach dem ersten Schuljahr (Eta2 = .03, F (2,475) = 6.48, p < .01).
12 Kovarianzanalyse nach dem ersten Schuljahr (Eta2 = .04, F (2,511) = 10.78, p < .001); 
Kovarianzanalyse nach dem zweiten Schuljahr (Eta2 = .03, F (2,519) = 7.14, p < .001). 
13 Kovarianzanalyse nach dem zweiten Schuljahr (Eta2 = .04, F (2,499) = 8.91, p < .001).
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